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Editorial 

Die ersten zwei vorliegenden Mitteilungen aus der Arbeit am Wörterbuch der 

Agyptischen Sprache sind der Beginn einer in loser Folge erscheinenden Reihe 
von Berichten und Resultaten der real seit 1992 wiederaufgenommenen 
Arbeiten am neuen Wörterbuch-Projekt. Diese und auch die weiteren 
Veröffentlichungen verstehen sich nicht als eine weitere ägyptologische Zeit­
schrift: Als Verwalter eines sehr umfangreichen Textarchives agyptisehen 
Sprachgutes sehen wir es als eine für alle lohnende Aufgabe an, die zum Teil 
einzigartigen Materialien sowohl für die Zukunft international effektiver nutz­
bar zu machen, als auch als Basis bei der Fortführung der Sammlung agypti­
scher Textzeugnisse an:mwenden. 
Die gesamte Arbeit wird durch den Einsatz moderner Computertechnik unter­
stützt. Dabei erfordert der Aufbau einer lexikalischen Datenbank, die mit einer 
Textdatenbank und einem Textcorpusverwalter verbunden ist, eine vje)zahl 
von vorbereitenden Arbeiten, die als solche nicht nur für die Berliner Arbeiten 
an einem rechnergestützten Wörterbuch geeignete Hilfsmittel sind. Sie sollen 
für eine Veröffentlichung in den Milleihmgen aufbereitet und auf diesem Weg 
einer möglichst großen Zahl von Fachkollegen zur Nutzung angeboten werden. 
Der Charakter dieser gedruckten Dokumente wird ganz wesentlich durch deren 
ursprüngliche Funktion bestimmt - es sind tools für die Computerarbeit, die 
auf Grund ihrer Struktur und Informationsvielfalt ständiger Veränderung und 
Erweiterung unterworfen sind. Ihrer Menge nach sind sie nur bedingt in Pa­
pierformat umsetzbar. Daher können - über die ausgedruckten Hilfsmittel hin­
aus - auf Anfrage auch die primaren Dateien in computergemaßer Form zur 
Verfügung gestellt werden. 
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Zur Berlmer Wortliste 
Stefan Grunert 

Die Berliner Wortliste versteht sich als ein Htlfswerkzeug bet der Eingabe und 
Analyse neu aufzunehmender Texte in das Textcorpus am Berltner Wörter­
buch der ägyptischen Sprache; sie will und kann keine oberarbeitete oder er­
weiterte Fassung des von Adolf Erman und Hennann Grapow im Auftrag der 
deutschen Akademien herausgegebenen und in den Jahren von 1926 bis 1963 
gedruckten Exemplares sein. Allen, die dessen zunehmende Unzulänglichkei­
ten beklagen, ist bewußt, daß die von Ennan und Grapow geleitete Arbeit von 
mehr als 50 Ägyptologen bisher nicht ersetzt werden konnte; nach wie vor ist 
es als Standardwerk in der Ägyptologie unabdingbar. 

Unter den neuen techmschen Bedmgungen ist es möglich geworden, den 
ursprUngliehen Gedanken der SchalTung eines zentralen Gesamtcorpus alt­
ägyptischer Texte nach mehr als 40 Jahren wieder aufzunehmen und umzu­
setzen. In der Vergangenheit erfolgte die Sammlung der Texte nach dem Mu­
ster des "Thesaurus Linguae Latinac". und in einem ober fast zwei Jahrzehnte 
dauernden Prozcß wurde - das Material auswertend - auf dieser Basis die Le­
xik der altägyptischen Sprache erforscht. Ourch den Einsatz der Rechentech­
nik muß vom Prinzip des gewohnten, in zigfacher Ausfertigung vorliegenden 
Wörterbuchzettels abgewichen werden. 

Durch das handschriftliche Abschreiben der Hieroglyphen erfolgte frOher 
die Erfassung der Texte relativ onginalgetreu - hieratischen Texten, die man in 
Hieroglyphenschrift umsetzte, wurde in Zweifelsfällen das onginale Schrift­
bild als Kopie zur späteren Entscheidung beigegeben. Eine solche Fonn der 
Textspeicherung ist heute qualitativ besser möglich: Die neu zu erfassenden 
Texte werden - abhängig von ihrer Publikationsfonn - in ihrem Erschei­
nungsbild mittels Scanner er.faßt und in dieser, dem Original adaquateren 
Form 10 cmer separaten Bild-Datenbank unter ihrer Textcorpusnummer abge­
speichert. 

Zur eigentlichen Erfassung durchlaufen die Texte einen umfangreichen 
Analyseprozeß. Bisher wurde dieser Ablauf unter Nutzung von zwei unter­
schiedlichen sog. fullscreen Programmen (PPTES und THOT) getestet, die aus 
speziellen, nicht mit dem Wörterbuch verbundenen Aufgabenanforderungen 
entstanden. Oac; Analyseprogramm THOT verlangt eine durchgängige pro­
grammspezifische alphanumerische Hieroglyphencodierung sowie zusatzlieh 
die Angabe der Transkription. Bcide Bereiche müssen sich in der Lexemzahl 
entsprechen. Eine Übersetzung kann angemerkt werden. Umfangreichere 
Texte können in einzelne Records, vergleichbar den früheren Wörterbuchzet­
teln, untergliedert werden. In der grammatischen Textanalyse arbeitet THOT 

mit einem starren System, daß auf der mittelägyptischen Sprachstufe basiert. 
Jeder E1ntrag muß zwangsweise einer durch das System vorgegebenen gram-
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mattschen Erscheinung zugeordnet werden. Bezoglieh der Lexeme verfugt 
THOT Ober kein Grundwissen. Erst aus dem verarbeiteten Matcnal wird eine 
Wortliste erstellt. Dadurch bietet es die Möglichkeit, aus emer bestimmten 
Textgruppe einen Spezialthesaurus zu erstellen. 

Das Analyseprogramm PPTES wurde zur lexikographischen, philolo­
gisch-phraseologischen sowie prosopographischen Erschließung von Texten 
entwickelt. Es dient also primär der Erstellung von Wordindiccs, Wortkonkor­
danzen sowie Indices von Spezialworteinträgen wie Personcnnamen, Götter­
namen, Gcographica. Der Textanalyse liegt eine interne Wortliste in Tran­
skription zugrunde, die aus den Eintragen des Wörterbuches von Er­
man&Grapow entstand. Anhand dieser linearen Wortliste werden alle Wörter 
emes Textes lemmatisiert, d.h. standardisiert, indem sie einem Lexem der 
Wortliste zugeordnet und damit identifiziert werden. Der zu analysierende 
Text wird nur in einer systemspezifischen Transkription erfaßt, auf der auch 
die Analyse beruht. Durch eine interne Umsetzung kann dabei zw1schen einer 
englischen und zwei deutschen Transkriptionen gewahlt werden. Besondere 
Schreibungen (wie z.B. von Flexionsendungen) werden in einigen fal len vom 
Programm selbst erkannt und dem richtigen Lexem zugeordnet. Meist aber er­
folgt die Zuordnung der speziellen Wortform zum Lexem interaktiv. Jedoch 
kann in den Konkordan7.cn der Wortkontext mit der aktuellen 
Wortformschreibung ausgedruckt werden. Allen Einträgen der Wortliste sind 
bestimmte morphologisch-syntaktische Eigenschaften zugeordnet. Hierogly­
phische Schreibungen in alphanumerischer Codierung werden L. Zt. mcht auf­
genommen, können aber in einem optionalen Feld erganzt werden. 

Bereits in der ersten Phase der Vorbereitungen zur Wiederaufnahme der 
Wörterbucharbeit in Berlin war davon ausgegangen worden, das bisherige 
Wissen zur ägyptischen Lexik im weiteren Arbcitsprozeß produktiv in Form 
eines sog. Computerinternen Wörterbuches zu nutzen. Die Erfahrungen beim 
Aufbau einer Datenbank unter dem Betriebssystem OS/2 sowie die spateren 
bei der Textbearbeitung mittels der erwahnten Analyseprogramme führten zu 
der Entscheidung, eine lineare L1ste der altägyptischen Lexeme aufzubauen, 
die relational mit einer Vielzahl anderer Informationen zum ein7clncn Lexem 
verbunden rst. Die Diskussionen auf der Berliner Wörterbuchkonferenz (3 .-5. 
September 1992), auf der eine deutliche Polarisierung zur Frage der Notwen­
digkeit einer alphanumerischen Codierung des hieroglyphischen Erschei­
nungsbildes vorherrschte, filhrten schließlich zu dem theoretisch angedachten 
Kompromiß der Berliner Wortliste. Ausgangspunkt hierfür waren drei grund­
satzliche Überlegungen: Einerseits sollte der aufwendige und in der Mehrzahl 
wenig ertragreiche Prozeß einer vollständigen Codierung der hieroglyphischen 
Schreibung aller neu zu erfassenden Texte umgangen werden, um ent­
sprechend der mehrheitlich geäußerten Forderung möglichst rasch die Texte 
erfassen und auswerten zu können. Andererseits sollte wrc bisher Ober die 
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Transkription stets der Zugang zu den cmzig origtnären Informattonen, der 
hieroglyphischen Schreibung, gewahrleistet sein - eine Erfahrung, die sich aus 
der jahrzehntelangen Praxis in der Arbeit mit dem Wörterbuch-Archiv und der 
Beantwortung Hunderter von Anfragen ergab. Schließlich blieb ein techni­
sches Problem zu lösen, daß auch in der Archivarbett beretts ein Rolle gespielt 
hat. Bei emer Vielzahl von Lexemen kam es zu Änderungen bet der Lesung, 
jedoch konnte und wurde das Archiv-Material nicht permanent umsortiert. 
Ähnlich problematisch wUrde es werden, wenn auch im Bereich eines 
rechnergestatzen Wörterbuches oder einer Textdatenbank im Computer aus­
schließlich d1e Transkription als Primärinformation zu verarbeiten wäre. Ände­
rungen in der Lesung hieroglyphischer Lexeme würden - bei unterschiedlichen 
Zeitpunkten ihrer Eingabe - zu einer Nicht-Identität gleicher Einträge fuhren 
bzw. das Textcorpus müßte permanent aktualisiert werden, was ab einer ge­
wissen Textmenge kaum mehr realis1erbar ist. 

Da die Entwicklung der ägyptischen Sprache historisch abgeschlossen 
ist, kann deren ehemaliger Wortschatz insgesamt als etne endliche Menge be­
trachtet werden. Dabei hat das einzelne Lexem einen historischen Entwick­
lungsprozeß durchlaufen, kann also in dieser Menge mehrfach in unterschied­
licher Form und mit verschiedenen Inhalten vertreten sein. Daneben gibt es ei­
nen weiteren dynamischen Charakterzug dieser toten Sprache, der sich aus der 
Verteilung der einzelnen Textzeugnisse über drei Jahrtausende erg1bt. 

Um diese Aspekte in ihrer Gesamtheit zu berücksichtigen, wurde be­
schlossen, jedes einzelne Lexem durch einen numerischen Code, die WORT­

CORPUS-NUMMER, zu repräsentieren So wie Ober die Textcorpusnummer 
(TCN) sowohl d1c bildhafte Information 7um Text als auch die zu dessen Pu­
blikationen aus den Datenbanken abrufbar sind, können zur WCN die unter­
schiedlichsten Informationen separat abgespeichert und gleichfalls separat 
oder aber auch komplex ausgeworfen werden. Die Abruf-Fonn wird bestimmt 
durch den Nutzer; da die einzelnen Informationen in ihrer Gesamtheit relatio­
nal miteinander verknüpft sind, ergeben sich die vielfltlttgstcn Möglichkeiten. 

Texte, die unter Nutzung der WCN und einer durch das konkrete Er­
scheinungsbild spezifizierten Zusatzinformation numerisch codiert wurden, 
bleiben auch dann in ihrer physischen (ausschließlich numerischen) Existenz 
unverändert, wenn sich zu einem Lexem einzelne InformatiOnsinhalte wie bei­
spielsweise Transkription, grammatische Zuordnung oder Übersetzung andem. 
Änderungen des einzelnen hieroglyphischen Erscheinungsbildes eines Lexems 
in einem einzelnen Text, der letztlich einzig originären Information, sind be­
dingt möglich; allerdings kann sich hier die Notwendigkeit ergeben, bei späte­
ren Änderungen den gesamten Textcorpus auf das Erscheinen eines solchen 
Beleges oberprüfen zu müssen, da er theoretisch mehrfach auftreten kann . .Es 
kann jedoch davon ausgegangen werden, daß ein einmal festgestelltes Erschei­
nungsbild eine relativ hohe Stabilität besitzt; ohnehin smd interpretative Ver-
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anderungen wie beispielsweise Emendationen in der Regel textbezogen und 
werden separat erfaßt. 

Für die Eingabe der Texte sow1e deren gleichzeitige Analyse exiniert 
bisher keine aufgabenspezifische Sollwarc; grundsatzlieh sind die dazu not­
wendigen ArbeitsproL.esse aber im Multitasking unter Window-Technik simu­
lterbar. Da allerdmgs gcgenwartig die Berliner Wortliste ohnehin noch nicht 
vollständig tst und zudem bei einer derartigen Eingabe eine 1 OO%ige Datenm­
tegrität nicht gewahrleistet ware, wird vorrangig die Fertigstellung der Berliner 
Wortliste sowie die Software-Entwicklung betrieben. Nach Fertigstellung bei­
der Komponenten wird die Texteingabe in verschiedenen Arbeitsschritteil er­
folgen. Oie von THOT und PPTES vorgenommene direkte Einbindung aller Da­
ten zur Textbeschreibung in den jeweiligen Text wird am Berliner Wörterbuch 
in der separate11 TCN-Datet getrennt vorn Text erfaßt Der eigentliche l 'ext 
w1rd unter seiner TCN in emem mterakt1ven Prozeß eingegeben. Dabei sind 
m1ttels Window-Tcchnik auf dem Bildschirm mehrere Bere1che sichtbar· Im 
Smne eines Computer-Thesaurus (d.h. eine Liste feststehender Begriffe, die 
mit einer Liste von Synonymen verbunden ist) wird die Berliner Wortliste in 
den daflir notwendigen Bestandteilen (Transkription, Jlieroglyphencode, 
Grammatik, Übersetzung) bei deren optischer Präsenz über sensitive Einga­
bemasken konsultiert. Der Bearbeiter hat die Möglichkeit, sich anhand der 
aufberCiteten Vorlage bei der Eingabe für den Bereich der Transkription oder 
aber den der hieroglyphischen Schreibung zu entscheiden, wobei der Eingabe­
prozeß bei frühzeitiger Ubereinstimmung zw1schen einzugebendem Le><em 
und dem vorhandenen Eintrag der RWI , durch dessen Übernahme abgebro­
chen werden kann. Nach einer derartigen Zuordnung wird das einzelne Le><em 
mtem in den entsprechenden Nummerncode umgesetzt. Gleichzeitig erfolgt im 
Bereich der Wortformen-Datenbank, emer modifizierten Form der Berliner 
Wortliste, die Hinzufügung der jeweiligen TCN. Lexeme, die noch nicht oder 
nicht in der entsprechenden Variante vorhanden sind, müssen vollstandig ein­
getragen werden, um die notwendigen internen Übernahmen in die Wortfor­
men-Datenbank und in die BWL zu ermöglichen. Damit wird deren stete Ver­
vollständigung und Aktualität gewährleistet. Vor allem durch den hohen Va­
riationsgrad in der hieroglyphischen Schreibung ergeben sich hier anfangs l.lm­
fangrelchere Codierungsarbeiten, die sich jedoch im Laufe der Zeit zuneh­
mend reduzieren. Gerade dieser Umstand hat das hier vorgelegte Erschei­
nungsbild der Listcn-Emtragc unter Aleph entscheidend geprägt. 

Zunaehst war davon ausgegangen worden, anhand des archivierten Ber­
liner Materials die dort vorhandene gesamte Variationsbreite in den Erschei­
nungsbildern eines jeden Lexem-Eintrages wiederzugeben (bis WCN 4 7), was 
neben der strikten Überprüfung aller Eintrage auf deren Tragfllhigkeit zu ei­
nem auf Dauer nicht vertretbaren Zeitver.lUg führte. Für den Rest der Eintrage 
VIUrde ein selektives und mterpretatives Verfahren gewählt, bei dem einerseits 
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die häufigsten, andererseits aber auch die untypischsten Vertreter für die Auf­
nahme in die BWL ausgesondert wurden Während bei den Einträgen bis 
WCN 47 und ab 217 bis 358 grundsätzlich auch die Stellung der Hieroglyphen 
untereinander notiert wurde, 1st diese fur die Einträge WCN 4& bis 216 nor­
m:ert worden, d.h. es wurde lediglich auf das Vorhandensein einzelner Hiero­
glyphen in einer bestimmten Reihenfolge geachtet, um die jeweilige Schrei­
bung einem konkreten Eintrag zuordnen zu können. D1eses Verfahren hat mso­
fem seine Berechtigung, da ein großer Teil des Archivmaterials aus hierati­
schen Textzeugnissen durch die damaligen Bearbeiter unterschiedlich in 
Hieroglyphen umgesetzt worden war. Von Bedeutung war ferner der Umstand, 
daß die Wortform das konkrete Erschemungsbild eines Beleges bestimmt. 
Während der Numerus bei Substantiva 1m allgemeinen in seinen differenzier­
ten Erscheinungsbildern ohne besondere Hervorhebung übernommen wurde, 
ist beim Genus strikt unterschieden worden, was beim Vorliegen unterschied­
licher Genera zu unterschiedlichen Haupteintragen in der BWL führte (vgl. 
WCN 74 und 75). Außer wortbildenden Präfixen werden Affixe und Infixe für 
die Haupteintrage in der BWL abgetrennt. Die konkreten Erscheinungsbilder 
hierzu werden in einer separaten Datei erfaßt werden und sind später über ei­
nen in Arbeit befindlichen grammatischen Thesaurus ansteuerbar. 

ßei allen Einträgen ist die Mögl1chkeit einer Angabe zur Derivation vor­
handen. Ausgehend von Untersuchungen zum Gebrauch des Verbs Jwj und 
seiner Komposita (WCN 49-54) wurde beschlossen, bei Vorhandensein von 
transitivem und intransitivem Gebrauch separate Emträge vol7.unehmen und 
diese auf eine sog. Stammform, die im eigentlichen Sinne nicht belegbar ist, 
zurückzuführen. Dieses Verfahren soll klarere Angaben zu weiteren Derivatio­
nen ermöglichen. Beispielsweise entwickelt sich aus dem intransitiven Ge­
brauch von ｾ ｷ ｪ j in Verbindung mit dem Nomen ib ("weit sein an llerz") sowohl 
eine intransitive als auch transitive Verwendung: "froh sein" und "erfreuen" 
(WCN 53). Aus dem sog. Stammeintrag können sich -ohne Möglichkeiten ei­
ner differenzierteren Zuordnung- weitere Derivationen ergeben (vgl. WCN 41 : 
ein Raum, der weit ist bzw. weit gebaut wurde). FOr den vorliegenden Aus­
druck der Aleph-Eintrage werden die Denvations-Angaben aus drucktechni­
schen Gründen separat gegeben. Insgesamt ergeben sich Schwierigkeiten, alle 
zur Berliner Wortliste in Form einer Datenbankerfaßten Informationen in aus­
gedruckter Form prasentieren zu können Um dies zu verdeutlichen, soll .t:u­
mindest deren Struktur hier kur.t: vorgestellt werden: 
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Struktur der Berl mer Wortliste 

1. Wortnummer 
(BWLWCN; Ll; Data rcquucd) 

"238" 
Die WQr1l1UJllJDa wtrd als hwmtrut n.tm-n.s vergeben 

2 Numensche Ordnungsangabc 

"1'' 
• WortemtrAgc, doe rucht-svnonyme, unterschiedhebe Ent· 
ｾ ｰ ｮ Ｚ Ｎ Ｚ ｨ ｾ ･ ｮ n besitzen, \Oo'Cfden dwch Varia.ntcn7ilhlung un­
tcr..:hoeden 

9 Sachgebiets-Code 

"231100" 
(SEQLEN\E. LI. Data requorcd) "

7329
" 

(SlJBJCOOE. SI => TIIS) 

lhe numerosehe Ordnwtgsangalx: ist ub manuelles Htlfs. 
minel zur Ordnung nach der Trunskropuon der cmzehocn 
WorteintrAge zu verstehen 

• Ocr Sachgebiets-Code folgt den l'nnltP"'" der Em(!.ahc: 
mollels 'I he-.attruS (un Stadturn der Au.•ltrbeotung) 

10 Grammatik-Code 
(GRAMCODE. SI •> rHS. Data rcquired) 3 Numerische Derivationsangabe 

(0WNER. LI) "1 122" 
• Der Gr.unmatok..Cod.: folgt ､ ｾ Ｇ Ｑ Ｑ 1 l'nnnpoen der J::ingabe 
molich '11\c>aurus (un Slddnun der i\u.<arbeotung) . 

"228" 
• Oie nwnenscbe Dcn\'8Uons..tnl4hc o>l als optoonaler 
t·onltft8 7U \etstc:hc:n und ,·crwco<l auf dtc untn HWI.WCN 
ciJ1.gctragene Wortnwruncr. 

4. Traditionelle Transkription 
(TfRANSCR; 50 CHAR; Data rcquircd) 

"ALtj" ( l{).lj) 

lloc tradtttork!llc Tnuo:.knptwn ｦ ｯ ｬ ｾ ｴ t den 1'n1121pocn de> 
WOrtcrOOcbe< \00 Ennan/Grapo"' 

S Neue Transkription 

II Belegstelle I 
(TCN. LI; Oata reqwrcd) 

"1000000" 
· Oie Belegstelle ISt m der ａ A ｬ ｩ ｭ ｾ ｳ ｰ ｨ ｵ ｳ ･ e identosch nut co­
ncm Eonlla& aus den Datenquellen (Wörterbuch u.a.), erst 
om •pilieren Vorlauf werden dtc Dc:lcge mtt der realen 
I CN gekoppelt 

12 Belegstelle II 

(NTRANSCR, 50CHAR) " W b I, IS. It " 

"(noch :zu be!limmen)" • Relcrcnl.·Angabe fllr Eintrage, d1c n1cht aus realen Texten 

(REF. 50 CIIAR) 

• 1)1c neue Transkription ｦ ｯ ｬ ｾ ｴ t l'rUl11picn. doc soch aus noch llbcnlommen ｾ ｩ ｮ ､ d
'" liKICrcndcn Festlcgungcn arn Ucrhnor Worterbuch 
crgcb<.'Tl. 

13 Variantennummer 

6 I lieroglyphen-Code 
(WVN SI. Dat.l reqUtred) 

'' I " I (HleROCOD. 250 CHAR. Data rcquucd) .. Dse WOf1vanantaununmcr ｾ Ｑ ｊ ､ d al'\ numt>nlf Clln'm.J \er­
geben W\d dtent der nwnctl'i<ben Codu:rung unterschu::dh· 

dc! eher Sehretbungen cUlCS ｗ ｯ ｲ ｴ ｾ Ｂ "

" H2:1-t:ZA-l\12:Zl" 
)er Hocroglyphen-Code folg! <kn PnnJJpoen 

'Lc:ttf&<kn, tur Verscltlüsselw1g hterngi\'J)htscher Texte 

7 Wortentsprechung 
(TRANSLAT: 250 CHAR) 

"AckerpOan.t.en" 
• Otc opllonalc ａ ｮ ｧ ａ ｾ ｢ ･ e der ｗ ｯ ｮ ｣ ｮ ｴ ＼ ｴ ｾ ･ ｣ ｨ ｵ ｮ ｧ g wud aus der 
SprtiChe Obcmonuoen, Ul tk:r dt:r T nl pubiJZtcrt wurde. es 
l't beabstChllgt, mehrere ｪ ｾ ｬ ･ Ｑ ｣ ｬ ｴ ｡ ｲ ｴ ｯ ｾ ｣ c llAtcnfclckr ftlr untA::t· 
"luedhchc Llcl<p<BChen (Fnglt"'h· l't'1UlZOsiscb. lt.ahcrusch, 
i\taht".;h) auf111houen 

8 Äquivalenzzählung 
(AEQVN; SI; Data rcquircd) 

14. Da1icnmgs-Code 
(OATCODE. SI ·> THS. Data rcquired) 

"19" 
· D<.T 0..\torungs-Codc folgt den Pnn11ptcn der Eingabe 
mtttcl> 11tCS3uru.<, cUJ vcrbmdhchc:s ncues ('odiorungss\· 
stern zur O..llerung hegt vor 

15 Kommentarfeld 
(BWLCO\-IM. 2500 CHAR) 

" keine ｫ ｯ o ｫ ｾ ~ ･ e NutzpOanLA: 1ondfm allgemeiner 
s .mmelbegrifr' 
• Du.• Kommcntllffcld ist uthaltlich offen gestaltet. 
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